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. »Gib mir Dein Töchterchen Zum Sommer nach „Mon Ca-
price , so heißt mein Jagdschlößchen; es liegt im Nadelwalde.
Dieser Husten gefällt mir nicht, ich werde Eva aern bei mir
haben, und vielleicht könntest Du später auch mein lieber Gast
sein, meine Hortense."

Die Fürstin brachte die Einladung in herzlicher Weise vor.
und dankbar nahm Fvau von .Bärenseld an . So wurde ver¬
abredet, daß Eva nach vierzehn Lagen die Reise antreten sollte,
und daß ihre Msutter sie im Juli abholen würde . Sehr zu¬
frieden trennte man sich mit dieser Aussicht.

„Es wird mir wohl schwer fallen, ohne Dich in das fremd»
Haus zu treten , 2JMü, " meinte Eva.

. »3ch bin froh, daß Du Dich in der Waldlust stärken wirst,
mein Liebling", enlgegneie die Freifrau und fügte dann stockend
hinzu : „Louison fragte nach Hans Henning , sie scheint es nicht
zu loissen."

„Mutti , nach seinem letzten Briese glaubte ich zu schließen,
daß er wiederiommt, um in der Heimath zu bleiben", versetzte
Eva . „O, Mutti ", sie faltete die Hände in ihrer Erregung , „wie
wünsche ich es !"

Die Freifrau stützte das greise .Haupt in bie Rechte, und
fiTofe Bangigkeit schnürte ihr das Herz zusammen.

3. Kapitel.
^ , , Mon Caprice , 4. Juli.
Mern liebes, liebes Mutti , nun bin ich schon einen T"a hier

und muß Dir meine Reise und Ankunft beschreiben. Die lauge
Eisenbahnfahrt in der Hitze war recht ermüdend : in der Nacht
habe ich geschlafen und kam gegen elf Uhr morgens auf der Sta¬
tion an . Ich fürchte/ ich sah . recht verstaubt aus , als mich der
Livreebcdienie der Fürstin anredete . Sie selbst war im letzten
Augenblickeverhindert gcwcsen, mich abzuholen, es werde Besuch
erwartet , berichlete der Gallonirte . Ich saß im Wagen und
freute mich wie ein Kind auf die Fahrt durch das blühende Land
Ach, es ist wohl herrlich, wieder einmal von Vollblutpferden ge¬
zogen zu werden, sich ln weichen Seidenkissen zu,rückzulehnenund
sich in beschaulicher Ruhe die Gegend cmzusehcn. In unferm
guten X. gibt es nicht einmal Droschken, und seitdem wir Wil¬
denhof verlassen, hatte ich keine so schöne Equipage bestiegen. Nun
genoß ich es um so mehr. Kutscher und Diener in der grünen
Livree mit goldenen Wappenknöpsen saßen mit tadellos geradem
Rücken vor mir , und im schlanken Trabe der Apfelschimmel ging
es davon. Die Gegend ist wunderhübsch und der Wald unver¬
gleichlich prächttg. Tief und wohlig athmete ich die würzige Luft
ein ; nur bedauerte ich, daß ich Dich nicht neben mir hatte, mein
liebes Mutti . Wieviel herrlicher Iväre es gewesen.

Mir pochte das Herz doch ziemlich stark, als wir durch die
rÜK Rusterallre fuhren , an deren Ende das entzückendeRokoko-
schloßchen weiß schimmerte. Aber Du weißt, Deine Eva hctt ein
muthiges Herz, oeshalb richtete ich mich aus und saß erwartungs¬
voll da, als die Kalesche vor dem Hause hielt.
. Eine alte , freundliche Frau mit großer weißer Schürze und

ernem mesigen Schlüsselbund im Gürtel empfing mich: sie stellte

sich als die Kastellanin Mon Caprices vor und hieß mich im
Namen der Fürstin willkommen; dieselbe sei heute gerade mit
dem Herrn Fabrildircktor Rauchberg wegen einer geschäftlichen
Angelegenheit zusammen gekommen. Ich wurde auf mein Zim-
wer geführt, das eine entzückende Aussicht auf einen Vark ^haf
die Kastellanin sagte mir , daß in einer Stunde das Gabelfrüh¬
stück eingenommen tve'rde und die Fürstin mich vorher begrüßenwolle.

Zwischen den Bäumen links vom Hause sah ich hohe Essen
und Fabrikschornsteine cmporragen , dicker, schwarzer Qualm
drang aus ihn« : hervor . Ich hatte auf der Fahrt von der Sta¬
tion kurz vor Mon Eaprice bereits diese Wahrzeichen der In¬
dustrie bemerkt und bchan-- daß sie die liebliche' Landschaft
entstellten. Jetzt äußerte ich diesen Gedanken laut.

„Ja . gnädigste Baronesse , daran ist nichts zu ändern ",
meinte die Kastellanin , „die Fabrik ist ein Segen für die armen
Leute, der Herr Rauchberg beschäftigt viele hundert Menschen in
seinem. Stahl - und Eisenwerk."

„So gehört ihm die Fabrik ?" fragte ich. - '
„Jawohl , er leitet alles selbst und er ist ein guter Herr der

von seinen Arbeitern vergöttert wird . Mein Sohn ist bei der
Gießerei ongestellt, der kann nicht genug von seinem Brotherrn
Gutes erzählen."

Ich hörte fast nicht mehr auf das Geschwätz der Alten , meine
Koffer waren gebracht, und ich machte mich daran , sie auszu¬
packen. Nachdem ich mich vom Neisestaub befreit und ein helles
Klerd angelegt, hörte ich durch das geöffnete Fenster Stimmen
und bleckte, hinter der Gardine versteckt, hinaus . Zwei Männer
und die Fürstin kamen auf das Haus zugeschritten; ich erkannte
sofort den Sohn Deiner Jugendfrerrndin , dessen Miniaturbild
lie uns in der Kapsel ihres Armbandes zeigte. Buffo von Ho-
henthal ist von mittlerer , zarter Gestalt , blond und hübsch er
sieht viel jünger aus als fünfundzwanzig Jahre.

Wie eine Hüne erschien der Fabrikdirektor Rauchberg da^
neben, wie stolz er sich trug , man hättx ihn eher für den Fürsten
halten sollen.

Sie waren in das Haus getreten ; bald darauf klopfte es und
die liebe Tante Louison, so mußte ich sie anreden , bearüßte mich
in mütterlicher Art , sodaß ich gleich ein heimatbliches Gefühl
gewann. Sie fragte nach Dir und meiner Reise und freute sich,
als ich mein Entzücken über die Gegend von „Mon Caprice "'
äußerte.

„Sie werden sich hier ganz erholen, Eva ", meinte Tante
Louison, „doch jetzt kommen Sie ; mein Sohn ist sehr gespannt
S,e kennen zu lernen . Wie Sie gehört haben, ist Herr Rauch-
berg hier , ein höchst intelligenter Manu , der mir seit Jahren
ern lieber Nachbar ist."

„Ist er verheirathet ?" fragte ich ziemlich gleichgiltig. .
r ..r iDar e§ : f e*ne  Frau starb nach einjähriger Ehe . Jetzt
führte seine Mjutter ihm den Haushalt und erzieht sein Söhnchen.
das drei Jahr alt ist."



Du siehst, ich war gut über den Fabrikdirektor au fast, als
vir den Salon betraten und er mir von der Fürstin vorgcstellt
Wurde. Er stand am Fenster und machte, vortretend , eine tadel¬
lose Verbeugung , seine mächtigen dunklen Augen ruhten mit
«inetn eigenen Ausdruck auf meinem Gesicht.

„Dieser Mensch sieht einem durch und durch bis in den
verborgensten Herzenswinkel ", das war mein erstes Gefühl bei
der neuen Bekanntschaft ; trotzdem hob ich den Blick zu seiner
stattlichen Höhe und kam mir dabei winzig vor , obgleich ich
doch sonst als groß gelte.

„Auf der Fahrt von der Station hierher habe ich bereits die
Schornsteine Ihrer Fabrik bemerkt", sagte ich, um etwas zu
sagen: „ich finde sie recht häßlich, sie stören die schöne Land¬
schaft"

Da hatte ich in meiner Verlegenheit wieder einmal etwas
recht Unnützes hervorgesprudelt , liebes Mutti , Du weißt, mir
laust die Zunge in solchen Momenten fort . Aber warum war
ich eigentlich verlegen ? Ich ärgerte mich darüber und wurde
glühend roth.

„Sie haben recht, Baronesse", sagt« die klangvolle Männer¬
stimme, „auch ich bedauere oft, daß ich gerade diesen Platz zum
Bauen wählen mußte , doch war er der beste, und ich brauche
das Wasser des Sees , der sich nach Süden hinerstreckt. Es ist
oft unmöglich, das Nützliche mit dem Schönen zu vereinen , eins
muß dabe leiden."

In de'^ Tbür war Fürst Busso erschienen; er hatte offenbar
eine gewählte Toilette gemacht, der Helle Tenrnsanzug , Krawatte,
alle Einzelheiten ivaren nach der neuesten Mode , selbst das blon¬
de Schnurrbärtchen , das dem weiß und rosigen Gesicht wenig
Männliches , verlieh.

Nach erwlgter Vorstellung verwickelte mich Busso in ein
lebhaftes Gespräch ; er fragte , ob ich gern Tennis spiele ob ich
schon ein Reitpferd bestiegen, und schien erfreut , als ich für diese
beiden Dinge meine Vorliebe äußerte.

Der Diener meldete, daß das Frühstück servirt sei. Auf ei¬
nen Wink der Fürstin reichte ihr Sohn mir den Arm , sie selbst
schri t mit dem Direktor voran . Ich hatte meinen Platz bei
Tisch neben Tante Louison, mir gegenübersaß Herr Rauchberg;
das Tageslicht fiel voll auf ihn, und ' während der Dauer des
Mahles Chatte ich Muße , sein Gesicht zu studieren . Es war jeden¬
falls ein bedeutendes, Klugheit und Energie sprachen aus den
Linien dieses Charakterkopfes er ist nicht eigentlich schön, aber
man kann diesen Mann nicht übersehen, Mutti , das sagte ich
mir schon bei der ersten flüchtigen Bekanntschaft.

Es ging ziemlich steif bei der Tafel yu. Busso war sehr
höflich gegen seinen Gast , aber durch diese Höflichkeit schimmerte
der Wnnleb hindurch : „Möchte er bald gehen."

Das cL- -räch drehte sich mn Theater und Kunst : es wurde
hauptsächlich vor. Tante Louison und Herrn Rauchberg geführt,
während Busso ein gelangweilt blasirres Gesicht machte. Bald
nach dem Frühstück empfahl sich der Direktor und schritt über dm
Kiesplatz in den Park , von wo man , wie ich erfuhr , in einer
halben Stunde die Fabrik erreicht.

„Nun sind wir , Gottlob , endlich unter uns !" rief Busso und
wehte mit dem seidenen Taschentuch, „die Luft ist rein ."

„Aber Busso !" tadelte seine Mutter ärgerlich.
„Ich begreife nicht, liebe Mjama, weshalb Du eine so un»

motivirte Vorliebe für jenen schwarzen Schmied hast !" rief der
Fürst . „Der Mensch thut , als sei er Unseresgleichen, ich kann
ihn nicht ausstehcn !"

„Dein verstorbener Vater hielt viel vcn unserem Nachbar"
bemerkte Tante Louison.

„Papa hätte es nie erlauben dürfen, daß die Fabrik so
nahe von „Mvn Caprice " erbaut wird ", eiferte Busso : „ist es
für uns nicht unausstehlich, den Qualm einzuathmen , fortwäh¬
rend das Pfeifen der Fabrik zu hören , die Arbeiter Sonntags
im Parke hernmlungern zn sehen? Ich für meinm Theil hasse so
etwas ."

„Du sprichst wie ein thörichter Knabe", schalt die Fürstin.
„Du weist recht gut, daß ich nur die wilde Hälfte des Parkes
dm Leuten zu benutzen gestatte; sie sind mir sehr dankbar für
diese Erlanbniß , die uns in keiner Weise schädigt und für sie
viel werth ist. Aber lassen wir dieses Thema, das wir schon oft
erörtert haben. Führe unseren lieben Gast im Garten umher
und zeige ihm alles Sehmswerthe !"

Busso lag recht nachlässig im Schaukelstuhl und rauchte eine
Zigarette ; er sprang auf und rief:

„Ja , es wird besser sein, als über den Schmied zu disku-
tiren . Kommen Sie , Baronesse !"

Obgleich ich Bussos Art und Weise nicht billigen konnte,
stimmte ich ihm doch in einer Beziehung bei. Auch ich hatte ein
Gefühl der Erleichterung , als der Direktor sich verabschiedete.
Mese dunklen forschenden Augen hatten mit einem Ausdruck aus

meinem G .sicht geruht , der mir sehr peinlich war . Warum mußte
er mich so ausehen ? —

Mon Capriee ist ein kleines Paradies , der Gartm ist nicht
groß , aber entzückend Wir , das heißt Busso und ich, haben
ihn durchstreift : zuerst besahen wir die Blumm und künstlich
angelegtm Teppichbeete; viele seltene Pflanzen und Bämne er¬
regten meine Bewunderung.

„Kommen Sie in den Gemüsegarten , wir wollen Erdbeerm
essen", schlug Busso vor , „wir haben ivahre Riesenbeeren."

Natürlich sagte ich fröhlich zu, und wir pflückm die duften-
dm Früchte, die roth zwischen dm Blättern leuchteten. Recht wie
die Kinder , dachte ich, und plötzlich stellte ich mir Rauchberg bei
dieser Beschäftigung vor . Ich konnte nicht anders , ich mußte
laut lachen.

„Wamm lachm Sie , Baronesse ?" fragte Busso neugierig.
„Ich versetzte mich um zehn Jahre zurück", erwiderte >ch,

„ebm jetzt bin ich elf und Sie fünfzehn Jahre alt . Und .dann
versuchte ich mar „dm Schmied " vorzustellm . Wie komisch müßte
der Riese in derselben Stellung ausschen, die Sie soeben ein-
nehmm , Fürst !"

Buffos hübsches Gesicht färbte sich roth bei der Andeutung
aus fein knabenhaftes Wesen und verfinsterte sich bei der Er¬
wähnung des Direktors.

„Wenn Sie mir die Laune nicht verderbm wollen, Baro¬
nesse, so sprechen Sie mir , bitte, nicht von dem Menschen. Ich
mache mir übrigens nichts aus den dummen Beeren ."

Wir betraten den Park , der aus alten Bäumen besteht, hohe,
ernste Tannen und dazwischen Laubholz, überall wohlgepflegte
Gänge , grüne Bänke und Tische, Brücken, die über tiefe Schluch¬
ten führten und, ein munter rauschendes Bächlein, das sich hin¬
durch schlängelt. iWt wurde plötzlich ganz traurig zu AAnthe, es
erinnerte an Wldenhof , nurlvar hier , in Mon Capriee , alles
weniger großartig , es kam mir wie eine Miniatur unseres herr¬
lichen Parkes vor . Busso plauderte lebhaft , ohne daß ich ihm ant¬
wortete : endlich fragte er mich um den Grund meines Verftum-
mms . Da erzählte ich ihm von unserem verlorenen Heim und
dem Leben im Stift.

„Ich habe durch meine Mutter gehört , daß Sie im Städtchm
Stunden geben; es muß schrecklich sein."

Ich lachte.
„Nein ", versetzte ich fröhlich, „die Arbeit gewährt immer

Befriedigung , es liegt ein Segen darauf . Ich konnte nicht mehr
ohne sie leben."

„Aber erlauben Sie !" sprudelte Busso hervor , „ist es Ihnen
nicht entsetzlich, Geld zu verdienen, die Kinder von Menschen zu
unterrichten , die weit unter Ihrem Stande stehen? Wissen Sie,
daß in Ihren Adern das blaueste Blut rollt ? Sie stammen durch
Ihre Frau Mutter von den Bourbons ab ; ehe Sie kamen, habe
ich mich genau orientirt ."

Es zuckte, glaube ich, spöttisch ukn meinen Mund.
„So ?" sagte ich ruhig.
„Sind Sie nicht stolz darauf ?" fragte Busso.
„Nein , es ist mir gleicygiltig. Ich achte den Menschen erst

dann , wenn er etwas leistet, und die Arbeit ist meiner Ansicht
nach das beste Adelsdiplom ."

Unglaublich einfältig darrte mich Busso an.
„Pah ", sagte er ärgerlich , „Sie wollen mich nicht verstehen."
„Ich habe von jeher für Borurtheile kein Berständniß ge¬

habt", entgegnete ich ruhig.
„Borurtheile nennen Sie , was wir mit der Mttttermilch ein-

s rügen ?"
Wieder lachte ich hell auf.
„Sie vergessen, daß die meisten vornehmen Frauen Ammen

halten ", versetzte ich trocken; können Sie sich vorstellen, Fürst,
daß Sie an ihrer Brust großgezogeu sind?"

Er sah mich zweifelnd an.
„Ich glaube , Sie machen sich über mich lustig", sagte er

empfindlich.
In würdevollem Schweigen schreiten wir eine Weile neben

einander her . Busso sieht verstimmt aus , und ich nehme mir
vor, in Zukunft das heikle Thema zu vermeiden.

Wir stehen auf dem höchsten Punkt des Parkes . Von hier
hat man einen freien Blick, die Aussicht ist sehr schön. Zu un¬
seren Füßen dehnt sich ein großer See , an seinem Ufer ist die
Fabrik Ranchbergs erbaut ; staunend betrachte ich die vielen ho¬
hen Essen, die riesigen Gebäude und Maschinenschnppen. Es wim¬
melt von hin- und hereilenden Arbeitern ; die Mittagspause ist
zu Ende, alle kehren zu dem W>erk zurück. Weiter hinunter am
See schimmern eine Menge kleine saubere Häuser , die, von hier
gesehen, wie das Spielzeug eines Kindes anmuthen Auf hak-
ber Höhe des Waldes , der sich gleich hinter dem See aufbaut,
erhebt sich ein schloßartiges Gebäude im reinsten Stile der Re¬
naissance.

(Fortsetzung folgt..)
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Mein erster Sieg.
Äem Amerikanischen nacherzählt von  Clara Rheinau.

(Nachdruck verboten .)

Mein Entschluß, ein neues Leben zu beginnen , war noch
nicht zehn Stunden alt , als ich schon einen Vorgeschmack
hatte von den Gefahren und Schwierigkeiten , die ihn bedrohen
würden . Am 10. November um die Mittagsstunde aus dem
Gefängnis entlassen , bestand mein ganzes Vermögen ans
elf Dollars — sechs hatte mir der Aufseher am Tore einge¬
händigt und die übrigen fünf schenkte mir der gute Pfarrer,
als wir am Bahnhof Abschied von einander nahmen.

Er war mein bester Freund , ja der einzige , der dieses
Namens würdig war . Einige Jahre vor meiner Freilassung
war er aus dem fernen Westen gekommen, um freiwillig
sein Leben unter den Gefangenen zu verbringen . Ich glaube,
er hatte schon viel gutes gewirkt , ich wenigstens verdankte
ihm allein meine Sinnesänderung.

Im letzten Augenblicke, ehe der Zug sich in Bewegung
setzte, erfaßte er meine Hand, blickte mir fest ins Auge
und sagte in herzlichem Tone:

„Richard , mein Freund , Sie werden hart zu kämpfen
haben — um so härter , da Sie kein Knabe mehr sind.
Aber die drei Gefängnisstrafen , die Sie verbüßt , haben nicht
alles gute in Ihnen erstickt. Seien Sie tapfer , Richard,
wie Sie mir versprochen haben ! Und wenn der Kampf zu
heiß für Sie wird , auch dann strecken Sie die Waffen nicht.
O, gedenken Sie , was es heißt , kämpfend zu sterben ! Mir
scheint es so ruhmreich wie ein Sieg . Vergessen Sie nicht,
Richard, daß Sie einen Freund haben , der Ihnen vertraut,
der stets bereit ist, es zu beweisen , indem er den letzten
Dollar mit Ihnen teilt ."

Er kannte seinen Mann , der gute Pfarrer , und bewies
die Aufrichtigkeit seiner Worte so deutlich, als es ihm mög¬
lich war . Verstockt und verhärtet , wie ich war , als ich ihm
zu danken versuchte, versagte mir die Stimme . Ich konnte
ihm nur die Hand drücken und mich abwenden.

* 4- *
Und nun fort in das Land hinein , um meinen alten

Freund Joe Grinell zu suchen, der an meinem letzten „Ge¬
schäft" beteiligt gewesen . Er hatte seine Freiheit früher
erlangt als ich und befand sich, wie ich gehört , auf guten
Wegen . Wohin sollte ein entlassener Sträfling sich wenden,
vis zu einem ehemaligen Kameraden ? Ich rechnete es mir
zur Ehre an, daß ich einen wählte , der mit seinem alten
Leben gebrochen hatte.

Und so kam es , daß ich mich um zehn Uhr des Abends
auf der einsamen Landstraße befand und müde nach der
großen Stadt zurückschleppte, wo ich all meine traurigen
verbrecherischen Lektionen erlernt und angewendet hatte . Denn
ich hatte Joes frühere Wohnung nur gefunden , um daselbst
zu erfahren , daß er vor einem Monat weggezogen sei, um
irgendwo in den Vereinigten Staaten eine Stelle als Schiffs¬
zimmermann anzunehmen.

So war -inir denn diese Aussicht auf eine helfende Hand
genommen , und in düstere Wolken gehüllt , wie der No¬
vemberhimmel , lag die Zukunft vor mir.

Die Luft war rauh und regenschwer. Der ungewohnte
Marsch hatte mich sehr ermüdet und ich hätte mich am
liebsten unter die nächste Hecke gelegt , um zu schlafen. Da
kam ich an ein stattliches Haus , das von prächtigen Garten¬
anlagen umgeben war . Aus einem der oberen Fenster schim¬
merte ein helles Licht. Einige Minuten blieb ich stehen und
blickte sehnsüchtig hinauf . Es war , als ob ein Leuchtturm
seinen rettenden Schein werfe durch die Bäume auf die Land¬
straße hinunter.

Ich faßte einen plötzlichen Entschluß, schritt keck durch
das Tor und den Fahrweg hinauf an die vordere Türe.
Mit Ausnahme des einen Zimmers war das ganze Haus
in Dunkelheit gehüllt . Ich klingelte , aber obschon ich draußen
den hellen Klang der Schelle hörte , kam niemand , um zu
öffnen . Ich klingelte zum zweiten - und zum drittenmal,
doch mit keinem besseren Erfolg.

Nun ging ich au die Seite des Hauses und fand eine
Tür , die sich nach einer Veranda öffnete . Hier pochte ich
laut und wiederholt , allein .keine Antwort erfolgte.

Es fing bereits zu regnen an und ich wollte um jeden
Preis in dieses Haus hineinkommen . Ich probierte an einer
Glastüre — sie war von innen verschlossen. Aber es fiel,
mir nicht schwer, mittels der Klinge meines Taschen¬
messers den Riegel znrückzuschieben. Dann öffnete ich leise
und trat ein.

Nach dem Gang in der kalten Nachtluft tat mir die
Wärme innerhalb des Hauses,unendlich wohl . Ich schritt

über den mit schweren Teppichen belegten Boden nach der
Halle , aus der ein matter Lichtschein drang . Am Fuße der
Treppe blieb ich stehen und lauschte. Kein Laut war ver¬
nehmbar . Geräuschlos ging ich in den oberen Stock hinauf.
Die Türe zu dem hell erleuchteten Zimmer war nur ange-
lehut . Ich klopfte an und als ich keine Antwort erhielt/
öffnete ich. Das Zimmer war groß und kostbar möbliert.
In der Nähe des Kamins saß ein alter Herr und schrieb
eifrig . Dies war das erste, was ich sah. Das zvnite war
ein geöffneter Pistolenkasten auf einem kleinen Tischchen an
der gegenüberliegenden Wand.

Als ich die Türe aufstieß , machte der alte Herr, ohne
aufzublicken, eine ungeduldige Handbewegung in meiner Rich¬
tung und schrieb weiter . Ich stand bereits einige Minuten
auf der Schwelle , als endlich sein Blick mich traf . Bet
meinem unerwarteten Anblick verwandelte sich der düstere
Ausdruck seiner Züge in den grenzenloser Ueberraschung,
aber er legte weder seine Feder nieder , noch richtete er
das Wort an mich.

Er war ein auffallend schöner Mann , schlank gebaut,
mit vornehmen , fast weiblich zarten Zügen . Unter den dich¬
ten Brauen blitzten dunkle, glänzende Augen , um den schönen
Mund lag ein energischer, fast trotziger Zug . Er trug einen
Schlafrock von violettem Samt , ein gleichfarbiges Hauskäpp¬
chen bedeckte sein weißes Haupt.

„Was suchen Sie hier ?" fragte er plötzlich in brüskem
Tone.

„Zunächst ein Obdach und dann — einen Freund ."
„Das erste scheinen Sie allein gefunden zu haben, " ent-

gegnete er trocken. „Das zweite ist ein Luxus , den ich wenig¬
stens nicht besitze."

„Dann bin ich reicher als Sie , denn ich besitze ihn ."
„Wer sind Sie ?"
„Ein Sträfling . Gerade vor zehn Stunden habe, ich

Sing Sing verlassen ."
Eine Sekunde ruhte sein scharfes Auge auf mir , dann

legte er seine Feder nieder . Sein Gesicht zeigte plötzlich
einen Ausdruck von Interesse , der mich befremdete.

„Ein entlaufener Sträfling ?"
„Nein , meine Zeit ist um."
„Welches — welche Unbesonnenheit haben Sie begangen ?"
Ich fühlte« daß ich errötete unter diesem feinen Sar¬

kasmus.
^Fortsetzung folgt .}

Liebe Schwester!
Linen herrlichen Abend haben wir verlebt ! So  aut habe ich

mich feit Fahr und Tag nicht unterhalten ! Vir haben das
Stiftungsfest unserer Anstalt gefeiert und dabei war ein Frohsinn
und ein Lachen , ich sage Dir , Du hättest Dein ernstes Schwestercktsn
gar nicht wisdereÄanat ! Ls war auch zu schön ! Lrst Gesang,
dann Ansprachen , Vorträge und zu allerletzt der Tan ; ! Meviel
ich gewalzt habe , keinen einzigen Reigen habe ich verfehlt ! wir
Aochschülerinnen führten einen GeishcvTanz auf : alle waren
entzückt von uns . Sum Schluß trug ich noch verschiedene Lieder
vor und wurde gefeiert , wie — wie ein Stern vom Theater.
Auch nachher noch , bei der Mahlzeit regnete es Lob auf nufere
jungen Häupter herab ; denn das Menü war püeber einmal
einfach — tadellos . Ls gab

h Bouillon,
2.  Eierkuchen auf besondere Art,
3 . Hammelkotelettcs mit Sparge ' spitzen,
% Geschmortes Huhn ä la Sicilienne,
5 . Bananen -Sasat,
6 . Fromage de Brie.
Der Eierkuchen auf besonders Art.
In einen Napf schlägt man fünf frische Gelbeier , indem

man ihnen nach und nach dtwas (ungefähr 2 Deziliter süße ) .
Sahne zugibt . Es werden Salz , Pfeffer und geriebene Muskatnuß
und der recht fest gefchagene Schnee der fünf Eiweiße dazu¬
getan . In die Pfanne kommt Butter , und wenn diese gelb zer¬
lassen ist, die Lierknchenmaffe hinein . Ab und zu sticht man
mit einer Gabel in den Teig , damit er die Butter in sich
anfnimmt . Sowie 'er auf beiden Seiten eine schöne Farbe hat,
faltet man ihn zusaminen und schickt ihn auf einer heißen Schüssel
gleich zn Tisch —

Hammelkotekettes mit Sxargelspitzen.
Die Rotelettes werden zu schöner Form dressiert , leicht geklopft

und auf einen Teller gelegt . Die Spargel , die man jetzt im
bürgerlichen Haushalt meist ans Büchsen nimmt , werden in uns

i
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gefäfii 2 Zentimeter Tanae Smsfe cetitlt  und frt feiger Butter
geschwitzt; Sann laicht gesalzen und ,m't fein gewiegter Peter-
»üre überstäubt . Die Kotelettes dämpft man ' auf 'starkem Feuer,
doch muß man Sorge tragen , daß sie nicht zu febr bräunen,'
sondern saftig bleiben . Dann setzt man sie und wendet sic noch
cnmial in Butter , die mit Zitronensaft mariniert ist. Mif einer
heißen, runden Schüssel legt man die Spar .-clspitzcn in die Mitte
und gibt in der Sauciere eine Auttersauce dazu.

Geschmortes Huhn auf jicilianische weise.
, Lin Huhn wird sauber gerupfh gesengt und gewaschen und

mit Speckscheiben, einigen geschnittenen Zwiebeln und Karotten
M einen Topf getan . Lin Bukett aromatischer Kräuter und
das nötige Salz wird zugegeben ; auf die Brust 'ein Stich' Butter
gelegt und der Topf hermetisch verschlossen. Ungefähr eine Stunde
läßt man das Gericht auf mäßigem Feuer ” stehen, damit es
genügend gar wird . Line fein gehackte Zwiebel schwitzt man
,n Butter , sägt zwei kleine Hände voll Reis dazu und läßt alles
eme Sekunde in der Butter dänipfen ; dann füllt man Bouillon
darüber und stellt den Topf zugedeckt auf schwaches Feuer . Zwölf
bis fünfzehn Thanipignouköpfe werden ausgehölt , das übrige
wird fein init Zwiebel , Schalotten und Knoblauch gewiegt . Sowie
ine Masse genügend trocken geworden , tut man geriebenes
XTtefibrot, gehackte Petersilie und etwas leichten Rotwein dazu,
rührt alles mit dem nötigen Salz und jnm oder drei Gelbeiern
gut durcheinander . Diese Farce füllt man in die Thämpignon-
köpfe, legt sie in ritte init Gel ausgestrichne Form / überstreut
sie mit geriebenem Weißbrot , legt noch ein nußgroßes Stück!
Butter auf jeden Champignon und stellt das Ganze in den Gfen.
Beim Anrichten gibt nian auch etwas ftisckv Butter über den
Reis , welcher in die Mitte, der Schüssel kommt; das Huhn wird
darum gelegt und das Ganze mit den farcierten Tbampignons
dekoriert. Der Bratensatz wird entfettet über das Gericht ge¬
gossen und dieses recht heiß auf die Tafel geschickt.

Gutes Gelingen wünscht
Deine Lotte.

SniiBlcrbi und Köchi». Bühnenheldiimen, die zugleich
wchtigc Hausfrauen find, gibt es selten, wilbelmme Schr'öder-
Devrient war nicht nur groß auf den Brettern , sondern auch
groß am Kochlferde, eine gewiegte und perfekte Hausfrau . Als
sie ihrem Gatten , Herrn v. Bock, nach Kurland gefolgt war,
kommt sie eines Tages in ein Zimmer , das eben von einem

^5 " Î Ä5 nachlässig gescheuert wird . Lntrüstet ruft
sie . „ pfui ! Das heißt hlerzutande Zimmer scheuern? Ach wil
dir zeigen w,c man m Deutschland scifeuert!" Spricht '- , schürz
sich da- Meid hoch auf , streift die Aermel weit empor , küiet
m:f de» Boden nieder und bearbeitet ihn , daß es eine Art lmt
-- « in andermal kommt sie in die Küche, um „ fürchterliche
Musterung zu hatten , und besonders die Sauce zu einem für den

bestimmten Sauerbraten zu kosten. Sie kostet, kostet und
'Au unbefriedigt den Kopf . Lndlich sagt sie : „ Braten , dir
fehlt noch etwas , aber ich kann nicht darauf kommen, was es ist.

chalt, fetzt habe ich's, Lorbeerblätter her, geschwind !" Doch
■j  ,lcai: ,̂ utcc ^at lener . Die Speisekammer bot diese Spezerei

v al  ci? n-s E bcr  Nähe war sie auch nickst zu besckxiffeii. Doch
d,e Schroder -Devrient wußte Rat . „ vorwärts, " ruft sie der Köchin
zu, gehe m die grüne Stube , da wirst du eine Kiste finden,
und in ihr alle meine Lorbeerkränze. Bringe so ein Ding her,
danut es doch noch zu etwas gut ist." Und es geschah so Mit
einem Lorbeerkranze der Bühnenheldin ward die Sauce zum Sauer¬
braten gewürzt , und sie schmeckte dem Gatten vortrefflich.

Blücher und die Gattin Klopstock's Fürst Blücher von
Wahlstatt besuchte während seines Aufenthaltes in Hamburg die
Wittwc Klopstock's hauptsächlich, weil sie die Witwe des von
ihm hochverehrten Sängers war , der von Religion , Freiheit und
Vaterlandsliebe so begeistert und begeisternd gesungen hat . Nach¬
dem beide sich gegenseitig freundlichst begrüßt und Manches über
den verstorbenen Dichter gesprochen hatten , wandte die Witwe,
in . Gegenwart einiger Personen des Gefolges , sich gegen einen
kleinen gedeckten Tisch, auf welchem eine Flasche wein und zwei
Gläser standen. „ Mein Klopstock wurde einst von dem deutschen
Kaiser mit sechs Flaschen altem Tokaier beschenkt," sagte sie
zum Fürsten ; „ fünf davon wurden an großen Festtagen geleert;
die sechste, sagte mein Klopstock, wollen wir aufoewahren und
nickst anders , als bei einem besonders feierlichen Tage anbrechen;
es müsse der feierlichste unseres Lebens sein. Mein Klopstock
starb und die Flasche blieb unberührt ; aber lebte er noch, er
würde mit mir sagen : Der lfeutige ist jener feierlichste Tag;
und mit Zhncn , mein Fürst, trinke ich aus dieser Flasche zur
Lrinnerung Klopstock's !" Der hochbejahrte Held war lief bewegt
über diesen zartsinnigen Beweis der Hochackstnng, und in aller
Anwesenden Augen glanzten Tränen der innigsten Rührung.

&

Kälhskl Mlö Urrfgliörm.
Silbetterstättzttug.

ard, borg, bürg, bürg, de, die. e, c, fahrt, Han, hin:, i, im,
ka, !ü, mag, mann, son, ver, weg.

Au ! vorstehenden 20 Eiiben bilde man 10 dreisilbige Wörter , in.
den, man stets die fehlenden Mittelbnchstalen ergänzt . Die Wörter be-
zcichmm: Ein christliches Fest; einen Dichter ; eine Stadt in Hannover;
eiileii -Lchritttlellcr ; einen inäiuilicheu Vornamen ; eine Stipt in
Tbitiingc » ; eine deutsche Nesidenzstadt; eine Bliuiic ; eitlen stllndchcn-
naine n̂ ; eine Stadt in der Provinz Sachsen

Die Ansangsbuchsiaben der Wörter nennen eine Stadt in Hannover.

Tclegrammrätlrsel.
• • i • ' ii

®tinc , Böschung, Eue , Guthaben . Feder, Leber, Niese, Lpitnlrr,
Tent er.

Die Striche und Punkte entsprechen den Buchstaben der vor-
nchcnd aber in anderer st.eihensoige. engezebeneii Wörter.

Man ordne diese Wörter derartig , daß die aus die S riche des
Icgramms treffenden Bnchitaben ein Sprichivore nennen.

Rebus.

Anskös « itt,ctt ans sioristcr Niiunucr.
Vesten safträthsel.

Manliu 'cl
Altdorfer
Riindgesang
Knrzbaiier
Tagesar eit
Wiutcrseld
Altweibersommer
Indianer
Rachbiit

Mark Ttv..in.

Rebus.
BescheidcuheiL ist eine Zicr.

“S, ?f Wilheimine Hild.
^lröbadc », LchrstrasteI, Part , ltiiks.

Waschen und Bügeln : Stehkragen b Pf . . Ilmlerelinaen 6 Pf .,
Stehn niiegekragen 8 Pf , Manschetten II , Pf , Vorhemden 12 Pf , Ober,
hemd.-ii 22 Ph , Oberhemden mit Manschetten . 0 Pf .. Gardinen k Blatt
40 imb 50 Pi , Sanlcre püultlichc Bedienung , skeine Liranken-
um,che 2073

Nsl'ss. BeokerB
Wiesbaden , fflaisergasse 1 .? , I . 9

Bestes - akp . dcm . int erricht im Znfchneid - n.
Maa, ;nehme » Sliifertigeii samt!. Taiiie,, - n. Kin- er-
«Sarverobc, !. E, »richten vonKostümen „ . Schnittmuster, , „ ach Maaß.

Klzkluziiett usirfil. ftlhikl. ükr-d. Akislkildmig
z. Direktrice» und selbstständige» Schneiderinnen . 9735.

211!^ Kurse f. d >Hausgebrauch . Beste Nescrenze» a. all. Kreiseni
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m m  Ritter ? Vsdo , Her? Gerechte . ^

um Ritter Bodo von Fuselstein
Einstmals sein Leibarzt sprach:
Der Alkohol ein Mörder ist,
Die Wissenschaft wies es nach.

Lin Mörder , ha ! rief
Bodo laut,

Gerechtigkeit nimm
deinen Lauf,

Zu richten streng nach
. Ritterpflicht

Mach ich sofort mich auf.

rsoch lebe! — Gerechtigkeit! — wollt' er sagen,
Doch bracht' er es nicht mehr so weit,
Sein Stuhl bedenklich zu schwanken begann,
Schwapp — lag er dem Anappen zur Seit '.

Jetzt lagen bsenker und Gxfer vereint
Zn friedlicher Ruhe da. —
verschmitzt auf das grausige Leichenfeld
Der Moitd durch's Fenster sah.

Der Ritter ritt zum Tor hinaus.
Sein Anappe hinterdrein,
Sie stürmten flugs ins Dorf hinab —
Und kehrten im Wirtshaus ein.

Die Mörder , die Zhr im Aeller verbergt,
Herr Wirt , die liefert mir aus!
Das Todesurteil, es sei vollstrecktI
Nicht eher kehr' ich nach Saus.

Und schmunzelnd schleppte der dicke
Wirt

Die Delinquenten an's Licht,
Unzählige Flaschen wurden geköpft —
Begnadigung gab es nicht.

Zedoch der Geist der Gerichteten
Hub bald zu spuken an,
Schon schnarchte der Anapxe unter den

Tisch,
Der Ritter saß noch daran.



2

Abschlägig fcestbleden.
Dame (zum Dienstmädchen) : „Wer klingelte soeben,Mane ?"
Dienstmädchen : „Die Schneiderin war mit der

Rechnung da und bat um eine Abschlagszahlung."
Dame : „Nun ?"

^e^ Dienstmädchen : „Ich habe sie natürlich abschlägig

Parvenü benommage.
Dir scheint et ja sehr jut zu jehen? Du hast

woll villc Jeld verdient in den letzten Jahren ?"
— „Spatz ! seitdem ick unter de Baumcester jejangen

bin, ivceß ick jar nich mehr, wo rck all de hohen Kanten
hernehmen soll, um mein Jeld druff zu lejenl"

Gelegener besuch.
Besucher : „HerrProfessor,komme ich Ihnen gelegen?"
Professor (in seine Arbeit vertieft) : „Sehr gelegen,

Sre können mir etwa noch kommende Störenfriede vom
Halse halten ."

<M>

vergleich.
Kaufmann (seine neue Beleuchtung zeigend):„Kolossal

billig, das Glühlicht; die ganzen dreißig Flammen kosten
Mich nur hundert Mark monatlich."

Lebemann: „Das ist allerdings nicht teuer ; mich
rostet eine einzige Flamme das Fünffache!"

kin fataler Name.
Patient (zum Arz.) : „Ich bin so schrecklich nervös,

Herr Doktor, und zwar ivegen meines Namens . Ich
heiße nämlich Nagel, und alle meine Bekannten klopfen
mir aiif den Kopf und meinen dann : ,Na, Hab' ich 'n
Nagel uff 'n Kopp getroffen!"'

Alte Jungfer (im zoologischen Garten ) : „Frißt der Raub¬
vogel auch Knochen?"

" Aufseher: „Natürlich , Sie sehen doch, er wendet keinen
Blick von Ihnen !"

Kompiizirte Eifersucht.
fcä t£ ~ »Ihre tffnu i | t wrrküch ganz entzückend !"

— »Ja , ich bin auch ganz entsetzlich eifersüchtig auf mich,
Well rch sie mir vor der Nase weggeheiratet habe!"

^ie war ja rank, ste war ja schlank.
Ka freudig, voller Mnt»
Mer hätt' es wähl van ihr gedacht,
Hie dürste je nach Klut?

Und dennoch! wenn der Iagdtriek kam,
Ka ,nutzte ste hinaus,
Zn stillen ihre Ulardkegier,
G Jammer, Gtend, Grans!

Nun, heute ist's ihr nicht geglückt,
Das war zwar wähl recht dnmm,
Dach ging es sehr natürlich zu:
Die Känfe waren krnmm!

Ko klickte sie voller Mehmnt denn
Dem Milde hinterher,
Diana dieses Drachtgeschäpf,
Kie dauert mich recht sehr.

Mas sagst du? Dn verstehst mich nillM
Dann wisse, lieber Freund:
Cs war mit der Diana ja
Da« Dackelvieh gemeint!



lttgvMW qm  pjijiug .. J. i .. 7 r , - V^ N tjuu*
Jani>£ majaojj jnv umu stctmvq ssjjs ^ jo^ ei<̂ u^nvij^sgn b>!>i

«asp <L >̂sjbsim »ö u;»j }iui <jun uaspjaö !tpi?] uudq .‘ji }i®;pj3g
a^Jjitß ui QU1I JJi»;a5 »pfflg jüuoj  aj/jutj/ujg z Jqpjtä

>

---- -- Huf der ßocbzeltemfe,

ein Stündchen daranf zu kosen-

alle Wetter ! — Das ist ja ein Ameisenhanfen!!"
-II-

• Die junge fiausfrau.
©atte : „Wozu hebst Tu denn die vertrockneten Teerosen

so sorgfältig auf ?"
Gattin : „Wozu?! Dumme Frage . Bedenke doch, wie¬

diel Tassen Tee ich daraus noch zubereiten kann."
<*£>

hämisch.
Junge Braut : „Ich habe geglaubt, meine Berlobungs-

vnzeige müßte heut schon in der Zeitung stehen, aber ich
finde sie nicht."

Freundin : „Sieh ' doch mal unter,Unglücksfälle' nach!"

8 7^

gegenteilig.
Gattin : „Ich muß Dir etwas gestehen, Karl ; ich habe

Dich betreffs meines Alters getäuscht; ich bin älter , als ich
Dir gesagt habe."

Gatte : „Ich werde Deine Aufrichtigkeitvergelten, mein
Kind. Ich habe Dich über mein Einkommen getäuscht; c-
ist kleiner, als ich Dir gesagt habe."

v-* Erklärung.

„Die Raine ist Herrenstein, das Dorf ist Bernstein an
der Billach und "" Tue darüber ist das Firmament ."

Metamsrpfisre.
— »Ich sage Ihnen , Kamerad, gestern kam ein so junger

Gelbschnabel von den roten Husaren an unfern Tisch —
na, der hat sein blaues Wunder besehen, daß es ihm bald
schwarz, bald grün vor den Augen wurde. .

7* LS
knttplecdena.

— „Wie ist denn die Saujagd gestern ausgefallen ?"
— „Danke, gut - wir haben sehr viel ^
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Der Meine Werräter.
<1 $

Tante : „Sage mal, Karlchen, kannst Du Dich schon allein waschen?"
Kärtchen : „O ja, Tante ; ich putze mir auch schon die Zähne

allein, aber ganz herausnehmen wie Du, kann ich sie noch nicht!"

Abwechslung muh rein.
— „Nun, Herr Kamerad, haben sich auch entschlossen, zu den

Schutztruppen nach Ostafrika zu gehen?"
— „Allerdings! Weiße Weiber überdrüssig. Drüben mal 'n bischen

Ebenholz raspeln."
SMS

Sensibel.
Fräulein : „Herr Leutnant , Sie sollen ja gestern im Theater

gepfiffen haben?"
Leutnant : „Konnte mich nicht mehr bemeistern, sah eine janz

unmögliche Scene, ein Mädchen gab einem Leutnant 'n Korb!"

Die Hauptsache. *->

— „Das Porträt wäre ja nicht schlecht, aber die Brillanten
erkennt man nicht als echte."

Schwarze  Rivalen -Rache
oder:

Li« heißer Kuß und ein Kalter «utz.
l.

Doppelsinniger UlinR.
Baron : „Sie haben mein Herz erobert , schöne

Fee — als Gefangener liege ich zu Ihren Füßen ."
Tänzerin : „Als Freier wären Sie mir viel

lieber, Herr Baron !"
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